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Sn einem Ar.
28 . Januar 1915. Vom Westen sind starke fran¬

zösische Verluste in den Dünen-Kämpfen bei Nieuport
zu melden ; eine große Anzahl Marokkaner und Algerier
lagen tot in den Dünen. Im westlichen Teil der Ar-
gonnen brachte ein deutscher Angriff einen nicht unbe¬
deutenden Geländegcwinn, 12 Offiziere und 731 Mann
wurden gefangen, 500 Tote ließ der Feind auf dem
Schlachtfeld. — In ihrem Vordringen gegen Warschau
war es für die deutschen Truppen zunächst der Sucha-
Abschnitt, der erreicht werden mußte und auch erreicht
wurde Um nun weiter nördlich vorwärts zu kommen,
wurde im Nordosten Bolimow, nordöstlich von Lawicz,
angegriffen und es gelang, in die Haupistellung der
Russen einzudringen. Es kam um den Dukla-Puß , wo
ebenfalls die russische Offensive stark eingesetzt hatte, zu
einem furchtbaren Kampfe bei Lipno; die russischen
Sturm -Kolonnen wurden wie von einer gewaltigen
Sichel niedergemäht und lagen zu Schichten gehäuft im
'Schnee; anfänglich erschien alles tot, aber nach Stunden
erhoben sich manche Unverletzte und baten mit erhobenen
Händen, sie zu retten. Am Abend wurde das Dorf
Bzarna unter schweren Verlusten für die Russen gestürmt.

Der Krieg.
lig'stwift in tiinflen SnnsItilMg.

Großes Hauptquartier, 27. Jan . (SS. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Verbindung mit einer Beschießung unserer Stel¬
lungen im Itüueugeläude durch die feindliche Landartil-
lerie belegten feindliche Monitore die Gegend von West-
rude mit ergebnislosem Feuer. Beiderseits der' Straße
Mmy-Meuville stürmten unsere Truppen nach voran¬

gegangener Sprengung die französische Stellung in einer
Ausdehnung von 500—600 Metern, machten 1 Hffizier,
52 Wan « zu Gefangenen und erbeuteten 1 Waschinen-
gewetzr und 3 Winenwerfer.

Nach fruchtlosen Gegenangriffen des Feindes ent¬
spannen sich hier und an anderen in den letzten Tagen er¬
oberten Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe.

Die Stadt Lens lag unter starkem feindlichem Feuer.
Ju den Krgonnen zeitweise heftige Artilleriekämpfe,

östlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer

deutscher und österreichischer-ungarffcher Abteilungen bei
der Heeresgruppe des Generals von Linsingen ist nichts
von Bedeutung zu berichten.

Aalkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

M Stuft!' Ml im MM.
Die ernste Lage in Griechenland

K o n st a n t i n o p e l , 27. Jan . (T . U.) Seit drei
Tagen sind alle Verbindungen mit Griechenland abge¬
schnitten. Von einem Diplomat wird bestätigt, daß
man die Lage in Griechenland als sehr ernst auffaßt.
Eine maßgebende Persönlichkeit, die aus Sofia eintraf,
versichert, daß man sich auch dort nicht der geringsten
Täuschung über die Bewegungsfreiheit Griechenlands
mehr hingibt.

Fortdauernder Druck auf Griechenland.
Konstantinopel.  26 . Jan . (Zens. Frkfr.)

Athener Berichte, die seit Wochenfrist ausstanden, lausen
setzt wieder ein. Vorgestern langten die ersten drahtlichen
Meldungen aus der griechischen Hauptstadt ein. Die
Entente fährt fort, Griechenland die drückendsten Be¬
dingungen diktieren zu wollen. Sie ist entschlossen,
unter Umständen das griechische Volk der vollständigen
Hungersnot durch Abschneiden jeglicher Zufuhren preis¬
zugeben. Die Stimmung des griechischen Volkes ist
trotz der unerhörten Drohungen mehr und mehr dem
König günstig. An dieser granitenen Mauer zerschellten
bisher die unheilvollen Versuche der Entente-Politik.
Bemerkt wird eine gewisse Zurückhaltung des russischen
Gesandten in Athen, der den gemeinsamen Schritten
Frankreichs und Englands seit längerer Zeit fernbleibt.
Die Entente erklärte deni griechischen Kabinettschef, daß
sie einen etwaigen Beschluß der griechischen Kammer¬
mehrheit auf Einführung des Belagerungszustandes nicht
zulassen wolle.

Angelas Beirat.
Roman von L. G.  Moberly.

(Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung .)
»Ich bin nicht Ihrer Ansicht, Fräulein Karberg . E

rann wohl kein Irrtum vorliegen, denn wir haben di
genauesten Nachforschungenangestellt und gefunden , da

bb fnrt den Angaben meines verstorbenen Freunde
L habe doch recht, wenn ich annehme , daß Si

s- l  1 0tl  Richard Heinrich Karberg und seiner Fra
die am 19. August 1874 in der alten Kirch

zu Schoneberg getraut wurden."
«nrmioJw “ttf; päfaenö dieser Worte in vor ihm liegende
^ v r, „geblättert und schaute jetzt wieder zu Angela au
a f, er"_ « mgrê diese erstaunt, „das waren meine Elterr

.̂ ' EHand auf und unterbrach sie. „Eine
' ? "ulem Karberg, lassen Sie mich erst zu End

denke» ' Ki- fQ9en  mir , was Sie über die Sach
dorübee hlLto £*2 öann  selbst finden, daß kein Zweif.
§>° ^ er ^ stehtz daß H„ r Kästner Sie zur Erbin seine

Z weilte — unter einer Bedingung . Als
?n ? c! Sitte ißririn “ Katers lebte Ihre Mutter mit Ihne

iSl ? » Zehlendorf, stimmt das ?"
Letzte Angela, der diese Wissenschaft de

'Id ürnnff rounberbQr vorkam, „wir haben dort länger
starb." ^ t' bts oor  Zwei Jahren , als — als Mutte

Nun " b̂leibt 'nur ' b’n ich also richtig informier

Sf £ I?? 9SW^ tn und Ihr ainfplu,
Mattbias Snfhior s« /^ mogens des verstorbenen Herr
denn diele Knl,-,« ' o!" '' uud über jeden Zweifel erhübe,
bezeichnete E?bin «° Urberg ist die im Testamer

„Ja , aver wieso~  rief oas Mädchen ganz verwirrt.
„Wie kommt er dazu, mich zu seiner Erbin einzusetzen?
Was bin ich ihm ? Was war er ? Wieso dachte er über¬
haupt an mich und noch dazu mit einer so großen
Summe ?"

„Das sind ein bißchen viel Fragen auf einmal, mein
liebes Fräulein, " meinte der Iustizrat lächelnd, „aber ich
werde versuchen, sie zu beantworten . Die Geschichte wird
Sie interessieren, denn sie ist etwas romantisch, und das
lieben ja die Damen . Es hört sich fast wie eine Novelle
an, nicht wie eine wahre Geschichte, die sich wirklich zu¬
getragen hat. Also Herr Matthias Kästner war ein alter
und sehr geschätzter Klient von uns , ein sehr reicher, aber
exzentrischer Mann , so ungefähr das , was man einen
Sonderling z-u nennen pflegt, denn er sah die Dinge mit
anderen Äugen an als gewöhnliche Menschen. Sein Testa¬
ment ist uns schon seit Jahren zur Aufbewahrung übergeben
worden, und er ernannte mich zu seinem Testamentsvoll¬
strecker. Nach seinem Tode fanden wir in seinem Schreib¬
tisch einen an uns adressierten Brief , den ich Ihnen jetzt
vorlesen werde."

Hierauf setzte derIustizrat den goldgeränderten Klemmer,
den er während des Sprechens abgenommen hatte, um¬
ständlich wieder auf die Nase, suchte unter den vielen über
den Tisch verstreuten Papieren nach einem Brief und be¬
gann zu lesen:

Schloß Hammerstein bei Grauberg i. Pomm ., 8. Juni 18—.

„Mein lieber Iustizrat.
Ich schreibe diesen Brief , um Ihnen über den Teil

meines letzten Willens eine Aufklärung zu geben, der Ihne»
wahrscheinlich als eine tolle Laune des alten Sonderlings
erscheinen wird. Die Bestimmungen meines Testaments
werden den meisten Menschen verschroben Vorkommen, doch
daran liegt mir nichts. Ich habe niemals in meinem Leben
nach der Meinung der Menschen gefragt , und was sie nach
meinem Tode von mir denken werden , ist mir vollkommen
gleichgültig. Aber Ihnen , meinem alten , hochgeschätzten
Freund , möchte ich doch eine Aufklärung darüber geben,

55 - Jahrgang.

Aufdeckung eines Spionagenetzes der Entente.
Zürich,  27 . Januar . (T. 11) Die Schweizerische

Telegraphen-Jnformation meldet: Die Anzeige eines, dem
Generalstab zugeteüten griechischen Fähnrichs, der von
der Entente aufgefordert worden war , gewisse vertrauliche
Dokumente zu beschaffen, führte zur Aufdeckung eines
weitläufigen Spionagenetzes, an dessen Spitze ein britischer
Generalstabshauptmann in Saloniki stand. Die Affäre
erregte großes Aufsehen. Bisher wurden in Athen vier
städtische Beamte als Mitschuldige verhaftet.

Italien und der Balkan.
Lugano,  27 . Jan . (Zens. Frkt.) Gestern fand

wiederum ein langer Ministerat über Albanien und die
Verteidigungsaktivn Italiens im Zusammenhang mit
dem gesamten Entente -Balkanfeldzug statt. Über die
Beschlüsse wurde nichts Positives mitgeteilt; jedenfalls
herrscht in Italien eine pessimistische Auffassung vor, da
man einen konzentrischen Angriff der Österreicher und
Bulgaren auf Durazzo und Valona von Norden, Osten
und Südosten befürchtet. Der Ministerrat bevollmächtigte
Sonnino und Salandra , alle nötigen internationalen
Abmachungen über den Balkanfel'dzug abzuschließen.
Ein ' Teigramm der „Jdea Nazionale" aus Durazzo
meldet, die Österreicher besetzten Aiessio und rückten in
der Richtung auf Durazzo bis zum Jsmifluß vor.

Lugano,  27 . Jan . (Zens. Frkft.) Im gestrigen
Minister at in Rom wurde beraten, ob die Italiener,
angesichts des österreichischen Vormarsches auf Durazzo,
wo Anarchie und Epidemien herrschen, diese Stadt halten
oder die Verteidigung aus Valona und seine Umgebung
beschränken sollen. Unmittelbar vor der Ministersitzung
hatte Sonnino eine längere Unterredung mit dem russi¬
schen Botschafter v. Giers , der infolge seines langen
Aufenthaltes in Konstantinopel als Spezialkenner der
Balkansragen gilt.

Ln Mge Mg.
K o n st a n t i n o p e l , 27. Jan . (W. T. B. Nicht¬

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasus-
sronl in der Mitte außer Vorpostengefechten nichts von
Bedeutung. Nördlich vom Muradfluß dauerten gestern
die Zusammenstöße zwischen unseren Abteilungen und
feindlicher Kavallerie in gleicher Weise fort. An den
anderen Fronten keine Veränderung.
Die schwierige Lage der Engländer in Arabien.

Köln,  27 . Jan . (T . U.) Der „Köln. Volksztg."
aus Kairo zugehende Meldungen von 30. Dezember be¬
sagen, daß in den letzten Tagen dort wieder umsomehr
beunruhigende Nachrichten aus Aden eingetroffen sind,
nach denen sich die Engländer in einer hart bedrängten
und gefährlichen Lage befinden, was durch englische Offi-
warum rch — unter Den Ihnen velannren «eomgungen —
Johanna Angela Karberg zur Erbin meines halben Ver¬
mögens eingesetzt habe. Der Grund warum dies geschehen,
ist der, daß sie die Tochter des einzigen Weibes ist, das
ich jemals geliebt habe . Maria Distelkamp, später Frau
Heinrich Karberg , war das schönste Mädchen, das mir in
meinem langen , vielbewegten Leben begegnet ist, und sie
war nicht nur äußerlich schön, sondern auch gut an Herz
und Seele . Ich liebte sie mit jugendlicher, feuriger Leiden¬
schaft, sie war für mich die Eine, die Einzige. Aber sie er¬
widerte meine Liebe nicht und weigerte sich, mein Weib
zu werden ." Sie heiratete bald darauf Heinrich Karberg,
aber ich habe sie nie wieder aus dem Gesicht verloren.
Ich wußte stets, wo sie sich aufhielt , auch wo sie ihre letzten
Jahre als Witwe verbrachte, und ich hörte von ihrem Tod.
Ich wünsche nun , daß ihre Tochter bei meinem Ableben
in den Genuß der Hälfte meines Vermögens trete, voraus¬
gesetzt, daß sie die Bedingung erfüllt, die ich stelle. Ich
rechne auf Ihre treue Hilfe, mein lieber, alter Freund , auf
daß mein letzter Wille in meinem Sinne ausgeführt werde.

Ihr ganz ergebener Matthias Kästner."
„Wie Sie aus diesem merkwürdigen Brief ersehen,

Fräulein Karberg , war unser Klient ganz entschieden
exzentrisch, aber auf jeden Fall läßt sein Schreiben keinen
Zweifel über die Gründe , die ihn dazu bewogen, einer
ihm gänzlich unbekannten Dame eine so große Summe
zu hinterlassen. Die Tatsache, die Ihnen so rätselhaft vor¬
kam, hat nun wohl ihre Erklärung gefunden. Ich muß
gestehen, auch ich habe mich früher oft darüber gewundert,
daß er die Hälfte seines großen Vermögens Ihnen zuge¬
dacht hatte ."

„Wie merkwürdig das alles ist," sagte Angela leise,
„und was für ein treues Herz Herr Kästner gehabt haben
muß." Die Tränen traten ihr in die Augen, und sie ver¬
sank in träumerisches Nachdenken über die leidvolle Ge¬
schichte, die zwischen den Zeilen des Briefes zu lesen war.

„Ihre Mutter muß eine wunderbare Frau gewesen
sein," sagte der Iustizrat , „um solche Treue in dem Herzen
eines Mannes zu erwecken."



ziere bestätigt wird . In Suez wurde eiligst eine Brigade
aus Australiern und indischen Truppen zusammengeftellt
und nach Aden gesandt . Aus den zahlreichen hier an-
kommenden verwundeten englischen Offizieren geht hervor,
daß Aden von der Landseite her von zahlreichen starken
gut ausgerüsteten arabischen Stämmen und geringen
türkischen regulären Streitkräften belagert wird . Die
20000 Mann zählende Besatzung verteidigt sich ver¬
zweifelt . Nur die kräftige Unterstützung der vielen eng¬
lischen Kriegsschiffe bewirkt, daß Aden sich heute noch
nicht in den Händen der Türken und Araber befindet.
Es passieren zahlreiche Anschläge auf diplomatische Per¬
sonen, ein Munitionslager explodierte , was großen mili¬
tärischen Schaden anrichtete und den Tod vieler englischer
Soldaten zur Folge hatte . Araber wie Türken säubern
in erfolgreichen Kämpfen die ganze südarabische Küste
und die Küste des Yemen völlig von den Engländern.
Ein verwundeter englischer Major erzählte , daß zu Kriegs-
beginn die Engländer mit derTürkei über 250000Quadrat-
kilömeter in Südarabien und am Jemen besetzt hielten
und - daß dieses riesige Schutzgebiet nunmehr bis auf
Aden verloren gegangen sei. Alle arabischen Scheichs
mit ihren Stämmen sind ohne Ausnahme zu den Türken
übergegangen . Mit den englischerseits gelieferten Waffen
kämpfen die früheren englandfreundlichen Stämme jetzt
gegen die englischen Soldaten mit Erfolg . Weit über
15000 Engländer und Inder sind tot , 20000 verwundet
und nach Ägypten oder ihrer Heimat geschafft worden.

Die fatsche Rechnung der Entente.
Wien.  26 . Jan . (Zeus. Frkst .) Kopfschüttelnd

verfolgt man hier die Jubelausbrüche der Ententepresse
über König Nikilas Ruckzugsmanöver . Offiziös wurde
bereits erklärt , daß die Kapitulation der montenegrini¬
schen Truppen ungestört fortschreite, der Wortbruch des
Königs aber zwinge , die Friedensbedingungen äußerst
vorsichtig zu bestimmen . In der Tat ist durch die
Kapitulation militärisch alles erreicht, was man wünschte:
das Ende des Kampfes und die Freiheit der Straßen.
Glaubwürdige Berichte stellen fest, daß die Entente auch
in Griechenland ausgespielt hat und König Konstantin
Herr der Lage ist. Der hier anwesende Peter Carp
spricht sich bezüglich Rumäniens ähnlich aus . Die miß¬
glückte russische Offensive gegen die Bukowina hat ihren
Eindruck völlig verfehlt und das Gegenteil bewirkt.
Kennzeichnend dafür ist der seitdem ungestörter sich ab¬
wickelnde Getreideverkehr auf der Donau und den Eisen¬
bahnen . In politischen Kreisen überwiegt jetzt dje An,
schauung . daß die Entente , an militärischen Erfolgen
verzweifelnd , nur noch auf die Erschöpfung der Mittelmächte
an Metall , Leder. Wolle usw . rechne und bis dahin den
Krieg hinausziehen wolle , um einen Status quo -Frieden
zu erlangen . Die Illusion , daß der Krieg auf einen
toten Punkt gelangt ist. wird durch die Initiative der
Mittelmächte im nahen und fernen Osten auch bald
zerstört sein.
Äußerungen des bulgarischen Generals Schekotv.

Budapest.  26 . Jan . (Zens . Frkft .) Nach dem
Sofiater „Utro " betonte General Schekow. daß die
Kapitulation Montenegros ein schwerer Schlag für die
Entente sei ; doch sei die Bedeutung derselben mehr
politisch als militärisch . Ein österreichisch-ungarisches
Militärkommando bleibe in Montenegro und behalte
die Straßen und Meeresküste in seiner Gewalt . Welche
Bedeutung die Entente der Kapitulation , beilege, erhelle
wohl am bestell deraus , daß die Ententeblätter die
Saloniker Aktion nicht mehr als wichtig bezeichnen.
Frankreich führe den Krieg mehr vom politischen als
militärischen Gesichtspunkt . Der Rückzug der französischen
Truppen aus Saloniki würde den Sturz der französischen
Regierung bedeuten, an deren Stelle eine radikale Regie¬
rung käme. Die Entente schade sich durch die Miß¬
achtung der souveränen Rechte der Balkanstaaten sehr.
Griechenland und Rumänen würden dies endlich erkennen.
Wo der Frieden geschlossen werde , sei unwichtig ; sicher
sei nur , daß Deutschland und seine Verbündeten ihn

„Oh, meine Mutter, " rief Angela , „es gibt überhaupt
keine zweite wie sie!"

Und der alte Herr, dem sie ihr erregtes Gesichtchen
zuwandte , dachte bei sich, wenn dieser Müdchenknospe Ge¬
legenheit gegeben würde, sich in der richtigen Umgebung
zur Blüte zu entfalten , dann würden auch bei ihr Schön¬
heiten zutage treten, die jetzt erst angedeutet waren . Die
grauen Augen, die so offen zu ihm aufschauten, waren
tief und klar, und die Linien der Sorge , die um sie ein¬
gegraben waren , konnte ein glücklicheresLeben vielleicht
wieder wegwischen. Ihre schlanke Figur war graziös und
biegsam, Stirn und Mund verrieten Energie und Charakter.
Sie war sehr blaß und viel magerer als ein Mädchen
in ihrem Alter sein sollte, und des Iustizrats kluges, aber
etwas strenges Gesicht wurde immer weicher, während er
sie anschaute.

„Ich fürchte," sagte er dann , „Sie werden die Be¬
dingung , unter der Herr Kästner Ihnen das Geld hinter¬
läßt , noch merkwürdiger finden, als die Gründe , warum
er es Ihnen zugedacht hat . Wie Sie wissen, soll das Ver¬
mögen zwischen Ihnen und seinem Verwandten , Herrn
Erich Martens , geteilt werden."

„Ja, " versetzte Angela rasch, „das ersah ich aus Ihrem
Brief, aber es war mir ganz unverständlich."

„Nun, " fuhr der Iustizrat fort, „das hängt mit der
Bedingung zusammen, und diese einzige Bedingung , die
Sie beide zu erfüllen haben, ist die — daß Sie sich—
und zwar vor dem ersten Oktober dieses Jahres — mit¬
einander verheiraten !"

Angela sprang mit einem leisen Schrei von ihrem Stuhl
auf, aber Doktor Grüning sprach unbeirrt weiter:

„Wenn einer von Ihnen sich weigert, oder wenn Sie
beide sich weigern, der Bedingung nachzukommen, so fällt
das ganze Vermögen an die Anstalten , die Herr Kästner
in seinem Testament namhaft macht, und weder Sie noch
Herr Martens erhalten auch nur einen roten Heller."

Mindestens eine halbe Minute nach dieser Rede des
Juristen war das Schweigen, das in dem düsteren Prioat-
bureau herrschte, ein so tiefes , daß das Fallen einer
Stecknadel als aufdringlicher Lärm empfunden worden
wäre.

diktieren werden . Es sei nicht anzunehmen , daß die
Entente ihre eigene Schwäche eingestehe, aber es sei
sicher, daß endlich die Völker sich nicht mehr für den
Krieg würden begeistern können . Der General betonte
schließlich, daß der Rischer Begegnung große Bedeutung
zukomme.

König Nikita in Lyon.
Paris,  26 . Jan . (Zens . Frkft .) Der König von

Montenegro empfing am Mittwoch in Lyon französische
und ausländische Journalisten und äußerte sein Bedauern,
zufolge des Zustandes seiner Gesundheit , sich nicht ein¬
gehend mit ihnen unterhalten zu können . An seiner
Stelle gab der montenegrinische Minister des Äußern
Miuskowüsch , der am Morgen hier ein getroffen ist. eine
vollständige Darlegung der jüngsten Ereignisse in Monte¬
negro . Die montenegrinische Armee habe mehr als ihre
Pflicht getan . Sie habe nur unter dem Druck der Über¬
macht und infolge des Mangels an Lebensmittel und
Munition nachgegeben Der Minister verwahrte sich
energisch gegen die in der Presse ausgetauchte Behauptung,
daß zwischen Montenegro und Österreich Abmachungen
beständen uud beschloß folgendermaßen : „Wir haben alles
aufgeopfert , um unsere Verpflichtungen gegenüber un¬
seren Verbündeten einhalten zu können , das Leben un¬
serer Soldaten und selbst unser Gebiet . Möge man heute
wenigstens nicht auch unsere Ehre zu verletzen suchen!"

Deutsche Soldaten.
Das Londoner Wochenblatt „Nation " veröffentlicht

einen Brief der englischen Ärztin Ella Scarlett Synge,
die aus Serbien über Berlin nach England zurückgekehrt
ist. Sie befand sich während des deutschen Einmarsches
in Serbien und erlebte den ganzen Feldzug . Sie schreibt:
„Gegen alle meine Erwartungen war das Verhalten der
deutschen Armee in jeder Hinsicht ausgezeichnet . Die
Soldaten betraten kein bewohntes Haus ohne Kenntnis
des Besitzers und nahmen nichts ohne Bezahlung oder
Requisitionsschein , Niemals bat ich vergebens einen
deutschen Soldaten , mir die Hälfte seines Brotes für
einen verwundeten serbischen Soldaten zu geben. Meist
gaben sie mir das ganze . Ich schnitt die Hälfte ab und
gab die andere zurück. Nachdem ich einige Wochen mit
den deutschen Ärzten vom Roten Kreuz zusammengewesen
war und zu erkennen begann , einen wie falschen Eindruck
alle Engländer von unseren Feinden haben , beschloß ich,
um die "Erlaubnis nachzusuchen, nach Deutschland gehen
zu dürfen , um selbst zu sehen, ob ebenso falsche Vor¬
stellungen über die Behandlung der britischen Gefangenen
in den Gefangenenlagern herrschten. Ich erhielt die Er¬
laubnis und fand meine Annahme gerechtfertigt, daß es
unferen Leuten gut geht . Wie auch ein kanadischer Ser¬
geant inGießen  sagte : „Wenn einer sich gut aufführt,
wird er über nichts zu klagen haben ." Fräulein Synge
schließt, nach ihren Beobachtungen seien Deutschlands
Hilfsquellen noch weit davon entfernt , erschöpft zu sein.
Es herrsche Lig Mangel an Lebensmitteln und auch
nicht an Luxusartikeln . — Das klingt etwas anders als
die Berichte, die effrige Zeitungskrieger in London und
Paris über unsere „Barbarei " und unsere „Erschöpfung"
veröffentlichen. Wer uns Deutsche bei unserer Arbeit
kennen lernt , mag es sich nun um Friedens - oder Kriegs¬
arbeit handeln , der muß uns Gerechtigkeit widerfahren
lassen, wenn er nicht blind vor Haß und Neid ist. Wir
tun unsere Pflicht , haben uns zwar manche Sentimen¬
talität abgewöhnt , aber bleiben auch in härtester Kriegs¬
not uns bewußt , daß deutsch sein, edel fein heißt. Wir
brauchen nicht das Urteil der Neutralen und nicht das
unserer Gegner ; denn wir wissen, wie wir sind , aber wir
begrüßen es mit Freude , daß es auch unter unfern Geg¬
nern noch Menschen gibt , die vor der Wahrheit nicht die
Augen Niederschlagen, sondern den Mut haben , sie laut
auszusprechen.

In ®rturt;tag de; Wer;.
Berlin.  26 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt zum Geburts¬
tage des Kaisers einen Leitartikel , in dem es am Schluß

Angela wurde abwechselnd rot und blaß, und ihre
weitgeöffneten Augen starrten Doktor Grüning mit geradezu
entsetztem Erstaunen an.

„Herrn — Martens — heiraten !" stammelte sie endlich.
„Einen ganz fremden Menschen! Aber das ist ja un¬
möglich! Wie könnte ich so etwas tun ? Nein, nein, das
ist ganz, ganz unmöglich !"

„Ich hoffe nicht, ich hoffe. Sie überlegen sich's noch
mal und übereilen nichts, liebes Fräulein, " meinte der
Iustizrat freundlich. „Ich glaube ja schon, daß Ihnen die
Sache augenblicklich als eine schreckliche Zumutung er¬
scheint, aber Sie werden sich an den Gedanken gewöhnen,
und dann haben Sie vielleicht eine ganz andere Meinung
darüber . Also übereilen Sie nichts !"

„Ich wüßte wirklich nicht, wie ich jemals anders dar¬
über denken sollte," erklärte das Mädchen langsam, während
die Farbe in ihrem Gesicht immer noch kam und ging, „es
ist ganz unmöglich, daß es mir jemals einfallen könnte,
Herrn Martens zu heiraten . Ich habe ihn noch nie gesehen,
er kennt mich nicht, und ich ihn nicht. Wie könnten wir
uns heiraten ? Es ist ganz undenkbar !"

Und als sie die letzten Worte sprach, sprang sie auf und
schob ihren SMhl zurück, als wolle sie damit dem Iustizrat
zu verstehen geben, die Unterredung sei zu Ende.

„Noch einen Augenblick," bat der alte Herr in gütigem
Ton, denn er begriff das Erstaunen und die Erregung des
Mädchens wohl. „Noch einen Augenblick! Nichts über¬
stürzen, mein liebes Fräulein . Wir wollen die Sache mal
ganz in aller Ruhe besprechen, ehe Sie sich endgültig ent¬
schließen, die Bedingung des Testaments anzunehmen
oder zu verwerfen."

„Es hat wirklich keinen Zweck, Herr Iustizrat , ich
werde es nie über mich gewinnen können, auf die Be¬
dingung des Herrn Kästner einzugehen," versetzte Angela
stolz. „Wie könnte ein Mädchen, das nur ein bißchen Selbst¬
achtung besitzt, sich zu einem solchen Schritt entschließen!
Einen Mann heiraten , den man noch nie gesehenl Noch
nicht einmal seinen Namen kannte ich, bis ich gestern
Ihren Brief erhielt, es ist unerhört , von mir zu verlangen,
daß ich ihn heiraten soll. Nein, ich bin arm . Herr Iustiz-

heißtr „Nicht Ruhmessucht , sondern die klare Erkenntnis
der Gefahren und das Gefühl der Verantwortung für
die Sicherung der nationalen Wohlfahrt und Ztzkunft
haben den Kaiser den Schöpfer einer den Anforderungen
der Zeit entsprechenden Kriegsflotte und Umgestalter des
gesamten Heerwesens werden laffen. Das dankt dem
Kaiser das gesamte deutsche Volk aus tiefstem Herzen.
Es dankt mit gleicher Innigkeit dem Herrscher für die
unermüdliche Wirksamkeit als oberster Führer der Wehr¬
macht, deren Taten in ihrer wirklichen Größe erst die
Zukunft wird würdigen können ^ Vorerst vermag das
deutsche Volk dem Kaiser dadurch allein zu danken , daß
es gleich unseren Kämpfern draußen dem Geist der
Pflichterfüllung für das Vaterland und dem Willen zum !
Siege unverbrüchlich treu bleibt ."

Berlin,  26 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die ,
Feier des Geburtstages des Kaisers und Königs fand-
im Großen Hauptquartier bereits am 26 . Januar statt .. '
Die Glückwünsche des Kaisers Franz Joses überbrachte
der Erzherzog Thronfolger persönlich, die der verbündeten
österreichisch-ungarischen Armee der Oberbefehlshaber
Erzherzog Friedrich , in dessen Begleitung sich der General¬
oberst Freiherr Conrad von Hötzendorff befand . Außer¬
dem nahmen an der Feier teil : Prinz Heinrich von
Preußen , der Militärbeoollmachtigte der Türkei , General¬
leutnant Zeki Pascha , der Militärbevollmächtigte Bul-
gariens , Oberst Gantschew , der Reichskanzler, der Chef
des Gcneralstabs , General v. Falkenhayn , mit den
Abteilungschefs des Generalstabes , der Kriegsminister
und der Großadmiral von Tirprtz . Auf eine Ansprache
des Erzherzogs Thronfolger erwiderte der Kaiser mit
einem Dank für die ihm von den verbündeten Monarchen
übermittelten Glückwünsche und indem er zugleich der
Zuversicht auf den endgültigen Sieg der verbündeten
Armeen Ausdruck gab . — Der 27. wird im Großen
Hauptquartier nur durch einen Gottesdienst gefeiert
werden.

Berlin.  27 . Jan . Verschiedene Gnadenerlasse sind
aus Anlaß des kaiserlichen Geburtstages erschienen. Der
erste betrifft einen Straferlaß für alle aktive M ' litärper-
sonen ; der zweite die Niederschlagung von Strafver¬
fahren und die Begnadigung von Kriegsteilnehmern ; der
dritte die Löschung von Strafanträgen.

* München,  27 . Jan . König Ludwig hat weiter
anläßlich des Geburtstagsfestes des deutschen Kaisers
einen Gnadenerlaß ergehen lassen, der die allgemeine
Löschung von Strafvermerken in den Strafregistern bis
züm 27. Januar 1906 zurück betrifft und alle von Bane,
rischen Zivil - und Militärgerichten erkannten Strafen bis
zu einem Jahr Gefängnis umfaßt.

Stuttgart,  27 . Januar . Das würtembergische
Militärverordnungsblatt veröffentlicht zu Kaisers Geburts¬
tag einen Gnadenerlaß des Königs für Militärpersonen.

Darmstadt.  27 . Jan . (Zens . Frkst.) Das Groß¬
herzogliche Regierungsblatt veröffentlicht zu Kaisers Ge¬
burtstag einen Gnadenerlaß des Großherzogs.

Karlsruhe,  27 . Jan . Anläßlich des Geburts¬
tages des Kaisers hat der Großherzog zahlreiche Gnaden¬
erlasse verfügt , die sich auf im Heeresdienst befindliche
Zivilpersonen und auf Angehörige des badischen Gen¬
darmeriekorps beziehen.

Berlin.  27 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) An¬
läßlich des Geburtstages des Kaisers hat Berlin reichsten
Flaggenschmuck angelegt . Neben staatlichen und kom¬
munalen Dienstgebäuden zeigten die Privatgebäude in
allen Stadtgegenden Festschmuck. Die Berliner und
Charlottenburger Innungen feierten den Geburtstag
des Kaisers durch eine Huldigung am eisernen Hindenburg.
Sie zogen mit Bannern und Wahrzeichen unter klingen¬
dem Spiel nach dem Festplatz an der Siegessäule . Nach
einer Ansprache des Oberbürgermeisters Schmidt wurde
an dem Degen Hindenburgs ein Gedenkschild angebracht,
woran sich eine allgemeine Nagelung durch die Hand¬
werksmeister schloß. In den Akademien und Schulen
fanden Festakte statt.
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mich zu verkaufen."
Wieder stieß sie ihren Stuhl zurück und erhob sich,

aber Doktor Grüning beugte sich vor, und indem er seine
Hand auf ihren Arm legte, drückte er sie mit sanfter Ge¬
walt wieder auf ihren Sitz.

„Warten Sie noch einen Augenblick, liebes Kind," bat
er in warmem väterlichen Ton . „Hören Sie mich ge¬
duldig an . Ich begreife sehr wohl, daß die Zumutung
Sie im ersten Augenblick verletzt, und daß Sie gar nicht
über die Sache Nachdenken mögen. Aber es ist meine
Pflicht als Rechtsanwalt und auch als Ihr wohlmeinen¬
der Freund , liebes Kind, Sie vor einer Uebereilung zu
bewahren . Jedes Ding hat zwei Seiten —"

„Dieses nicht, Herr Iustizrat . Hier gibt es nichts zu
überlegen, " fiel Angela ein, und die Röte der Entrüstung
färbte ihre blassen Wangen.

„Doch, mein Kind, auch dieses," fuhr Grüning ruhig
fort . „Sie werden mich in Ihren jugendlich romantischen
Anschauungen für einen geldgierigen, materiellen alten Kerl
halten , aber ich wiederhole es Ihnen , jedes Ding hat zwei
Seiten , auch dieses, ja, dieses ganz besonders, denn er
handelt sich hier um einen Entschluß, der über Ihr ganzes
Leben entscheidend ist. Sie sind jetzt noch jung und meinen
vielleicht, des Reichtums nicht zu bedürfen, aber glauben
Sie mir, im Alter drückt die Armut viel, viel schwerer
als in der Jugend ."

„Ich kann arbeiten, " rief Angela trotzig. „Ich brauche
mich nicht für ein Vermögen zu verkaufen. Ich verdiene,
was -ich brauche !"

„Und genügt Ihr Verdienst auch, um etwas für di«
Zukunft zurückzulegen?" fragte der Iustizrat.

Angela zuckte zusammen. Die Frage hatte getroffen.
Ihr armseliger Gehalt reichte kaum für das Notdürftigste,
an Sparen war nicht zu denken, darüber war sie sich ja
erst gestern wieder einmal klar geworden. Aber sie ließ
sich nicht einschüchtern, ihre grauen Augen blitzten den
Rechtsanwalt noch aenau so berausfordernd an wie vorher.

(Fortsetzung folgt .)
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3m SelmemlM 31  Nmm ii 3nitien.
Von einem der soeben aus Indien zurückgekehrten

Missionare der Goßnerschen Missionsgesellschaft erhält
der „Evangelische Preßverband für Deutschland " nach¬
stehende ansprechende Schilderung:

Dinapur ist eine alte Militärstation aus der Zeit
der Ostindischen Handelskompaqnie , am Ganges gelegen.
Um ein großes , mit schönen alten Bäumen bestandenes
Viereck liegen die einstöckigen, äußerst solide gebauten
Kasernen . Zum Teil standen sie während der Kriegs¬
zeit leer, die Soldaten sind ins Feld gezogen. Andre
waren noch von einem Feldartillerie -Regiment besetzt.

— -!■+ Sei - einigen Jahren

war ein dahingehender Befehl wieder geändert , schließlich
wurden 9 von den Männern nach Ahmednagar gebracht.
Ehe aber noch die weiteren jungen Männer nachgesandt
wurden , erhielten wir die Nachricht, daß wir deportiert
würden . Bald darauf wurden wir nach Kalkutta ge¬
bracht und auf dem Dampfer Golkonda in die Heimat
geschickt.

stoß verspürt . In Hermannstadt herrschte zur gleichen
Stunde ern starkes Erdbeben . Mit kleinen Unterbrechungen
wurden 60 Sekunden lang starke Erdstöße verspürt.
Mauern erhielten Riffe, Schornsteine stürzten eln und
Ziegelsteine sielen auf die flüchtenden Menschenmassen.
Auch m vielen anderen Orten wurden gleiche Begleiter¬
scheinungen verspürt.

Die Station ist äußerst ungesund . ~ v. .
hat sich ein bösartiges Fieber eingenistet, Dengue ge¬
nannt . Zahlreiche Friedhöfe zeugen davon , daß hier der
Tod reiche Ernte hielt . Zur Vorbeugung gegen die
Seuche herrscht in den Kasernen peinliche Sauberkeit.
Doch ,st die Luft während der Regenzeit nahezu uner¬
träglich . Da Dinapur in einer der fruchtbarsten Ebenen
Indiens mit reichlichen Niederschlägen gelegen ist, ent-Ulli 4,VlU.JllU .)C*l VUWV * | U.; *« Ö V. .

wickelt sich eine außerordentlich feuchte Hitze, sodaß der
Europäer eigentlich nie anders schlafen, als unter dem
Wehen des großen Pankafächers.

In diese Militärstation wurden Ende Juli und An¬
fangs August 1915 alle Angehörigen der Goßnerschen
Mission in Chora Nagpur gebracht, soweit sie nicht ins
Gefangenenlager nach Ahmednagar geschickt worden waren.
Es waren 99 Personen . Einzelne Familien wurden in
den Wohnungen der Unteroffiziere einquartiert . Jede
Familie erhielt 3 Zimmer . Im dritten war auch das
Bad untergebracht . Wir ließen dort unsere braunen
Kindermädchen schlafen. Andre Familien hatten es nicht
so gut . Sie wurden aus Platzmangel getrennt . Die
Männer kamen dann zu den unverheirateten Missionaren
in eine besondere Kaserne, die eigentlich eine riesige Halle
mit vielen Säulen war . Die Verpflegung hatte die Re¬
gierung in die Hand genommen . Jede Person erhielt
eine festgesetzte Portion Fleisch, Kartoffeln , Brot , Tee,
Zucker, Butter und Milch. Je drei Famlien erhielten
zusammen einen Koch. Die Küche lag abseits von den-
Kasernen , über ihre Reinlichkeit wachte ein Beamter.
Für sonstige Bedienung und für den Wäscher mußte
man selbst aufkommen . Auch war die Gelegenheit ge¬
geben, die gelieferte Kost zu vervollständigen durch Ein¬
kauf von Gemüse , Eiern und anderen Lebensmitteln.
Ein eigener Laden war im Lager eingerichtet und außer¬
dem hatten einzelne Händler die Erlaubnis ins Lager
zu kommen . Zur Bestreitung solcher besonderen Aus¬
gaben wurden jedem von uns Erwachsenen für den
Tag 8 Anna (60 Pfg .), jedem Kind 4 bzw. 2 Anna be¬
willigt . Für die Kinder unter 2 Jahren wurde täglich
1 Liter Milch geliefert.

Der Tageslauf begann um 5 Uhr. Ein großer Platz
und eine Straße bis zu etwa 3 englischen Meilen waren
uns zu Spaziergängen eingeräumt . Die Hitze war aber
in den Monaten Juli bis Oktober so groß , daß man von
dieser Erlaubnis eigentlich nur ganz früh oder ganz spät
Gebrauch machen konnte. Um 7' /, Uhr abends mußte
jeder in der Nähe der Kaserne sein, um 9 Uhr ertönte
das Signal , d. h. nur dann , wenn der Hornist nicht
krank war , dann mußte jeder zu Bett gehen . Ein zweites
Srgrmlum - ^ 0 Uhr bedeutete „Licht aus ". Doch mußte
der Schlangengefahr wegen immer eine Laterne in der
Wohnung brennen . Brillenschlangen schien es viel zu
geben. Um 9 Uhr erhielten wir eine Wache von 4 bis
b Mann , die anfangs sehr auf dem Posten waren , und
mit aufgepflanztem Seitengewehr vor der Kaserne auf
und ab marschierten . Später aber , als sie merkten , daß
nur nicht so schlimm waren , schliefen sie meist . Über¬
haupt konnte man die Erfahrung machen, daß die Be¬
würbe ^ Unb  Bewachung mit der Zeit immer besser

^ ^ ll^^ llszustand war dem Klima entsprechend
! tn  Fast alle, die Erwachsenen mehr als
me Kinder , wurden von dem entsetzlichen Dengue -Fieber
heimgesucht. Schon lange vor Ausbruch des Fiebers
tag es einem wie Blei in den Gliebern . Die Haut
wurde trocken mit frostigem Gefühl . Der Durst war
^ng , aber die Mattigkeit übergroß . Das Scklimmste
war . daß das Fieber sich so lange hinzog , nur ganz lang-
1 el0..lv” teri man  llch erholen. Einer unserer Mitarbeiter,
Ii-w-otTo ■'l it . " n.er' Q̂ er Dtm  den Auflegungen der

■° ~ t. ^ tt mitgenommen , ist dem Denguefieber er-
i>t«D ff .^ "gerverwaltung gestattete uns , daß wir

6 chenfeler in unserer deutschen Weise hielte, >.
9,!. u u* tm  Omat begleiteten den Sarg.

Nicku ÜU IDQ,IC dei der furchtbaren Hitze eigentlich
wir aeiund fehlte die Stimmung dazu . Wenn
aus den ^ skn wir . All unser Denken wer
unsren aut “ nfct  Vaterland gerichtet. In
ichälen d-r Hortungen spielte die Haupirolle das Heraus-

Sorge um uns->i.' ar dobei blieb immer noch viel
freundlicher Tag in ? Üitifl ' ®m besonders Helle,
wird der Geburtstagsb«  Dinapurer Tage
richtiger Gebuitswns ^ « treuen Diakonisse sein. E >n
aufMa -mkuchen  ließ
Höhepunkt aber bildeten F/funs M^ ^ ^ o^ geffen D n
dienste. Die alten Mauer « Steinsamen GotteS-
gew .ß derartiges noch nicht ergeht ÖT § m
für Englands Feinde , dm
Sieg der deutschen Waffen geb fUt be"

Eine köstliche Szene soll b"
Es war den Engländern gleichK unerwähnt bleiben
ausgefallen , daß wir soviel Kn Lt " was Eigenartiges
Da wurde einem der Misch a ' . ta Jun ^ ens hatteu.
geboren . Da kam die Enqlä .cher ^ ^ Soha
an: ein fünftes deutsches Unkraut! ^ w,e Gruseln

sichechnst der7m lsichen Regstr! na b" Ut1s
uns werden sollte Bald^ i-d ^ ^ er Frage, was aus
von den Fronen aetfe. «. es. die Männer werden

oen grauen getrennt und dann weggeschafft, bald

Berlin,  28 . Januar.
- (W . T > B . Nichtamtlich .) Durch kaiserliche Ordre

vom 27. Januar wurde für die Marine der Dienstrang
eines Deckoffizierleutnants , Deckoffizieringeneurs und
Feldwebelleutnants geschaffen.

Mm).
Lvremöurg.

— Luxemburg,  26 . Jan . (Zens . Frkfi .) Nach
drei bis vier Tagen Bedenkzeit antwortete der mit Kabi¬
nettsbildung betraute luxemburgische Geschäftsträger in
Paris Vannerus , seine Gesundheit erlaube ihm nicht die
Annahme der Mission . Der Präsident des Obergerichts¬
hofes Arend , der ebenfalls mit seinen Ansichten nach
links neigt , konnte die Mission auch nicht annehmen.
Über die Gründe dieser Ablehnung herrscht vorläufig
keine Klarheit.

Zeitgemäße Gedanken.
Den Sorgenvollen.

Verzag , wer mag!
Es kommt ein Tag,
an dem's gelingt,
ein Tag , an dem die Hülle sinkt,
ein Tag , der euch zum Glauben bringt!

Cäsar F l a i s chl e n.

. Wir haben nun die Morgenröte gesehen und wollten
m den Nebeln der Früh  e verzweifeln, daß die
Sonne nicht durchdringen werde?

E . M . Arndt.

Miits.
Weilburg,  28 . Januar.

Die Menschen, die nur immer die Schattenseite sehen,
sterben nicht aus , aber es wäre ihnen selbst himmel¬
angst , wenn alle übrigen sich von der Furcht anstecken
netzen. Sorgen werden wir immer haben : glücklich
machen die Sorgen des Wachsens,  bitter nur die
Sorgen des Stillstehens  und Abnehmens.

T r a u b.

ü Am heutigen 57. Geburtstage Sr . Maj . Kaiser
Wilhelm II . wurde dem Wunsche entsprechend wiederum
von allen rauschenden Veranstaltungen abgesehen und
beschränkte sich der Tag lediglich auf die Festgottesdienste
und die Schulfeiern , welch letztere einen ernsten und
würdigen Verlauf nahmen . Die Festrede im König !.
Gymnasium hielt Herr Oberlehrer Müfller;  in der
Landwirtschaftsschule Herr Professor Steffl  er . Die
Festgottesdienste in den Gotteshäusern der verschiedenen
Konfessionen wiesen einen starken Besuch auf . Die Geist¬
lichen dankten in erbaulichen Ansprachen für die gnädige
Führung im bisherigen Kriege, flehten den Segen des
Höchsten für den Kaiser und sein ganzes Haus herab
und baten für ferneren Beistand und einen glücklichen
Ausgang des Krieges . — Der Kriegerverein versammelte
sich abends im „Lord " (auch zahlreiche Gäste waren er¬
schienen) ; hier hielt der Vorsitzende des Vereins Herr
Professor Gotthardt  die Festrede.

t Fürs Vaterland gestorbenj:  Aug . Nagel-
ba ;ch aus Langhecke,  beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 118.
— Ehre seinem Andenken!

[1 Der Krieg und die Zeitungen . In der in der
Bürgergesellschaft zu Köln stattgehabten Hauptversamm¬
lung des Vereins Rheinischer Zeitungsverleger wurde
u. a . folgende Entschließung angenommen : In der
Öffentlichkeit, selbst bei einer großen Anzahl von Behörden,
ist die irrige Auffassung verbreitet , daß die Zeitungsver¬
leger durch die bei einzelnen Blättern während des
Krieges eingetretene Steigerung der Auflage mehr oder
weniger hohe Geschäftsgewinne erzielt hätten . Es wird
dabei ganz übersehen, daß die Einnahmen aus dem
Anzeigengeschäft, die das finanzielle Rückgrad der deutschen
Zeitung bilden , ausnahmslos stark, ja in vielen Fällen
um mehr als die Hälfte zurückgegangen sind . Dabei
sind die Ausgaben für die Herstellung der Zeitungen,
insbesondere des redaktionellen Teiles , außerordentlich
gestiegen, so daß sich das Zeitungsgewerbe durchweg in
einer Notlage befindet . Eine ganze Anzahl von Zei¬
tungen ist daher seit Ausbruch des Krieges zum Erliegen
gekommen und hat das Erscheinen eingestellt . Die Ver¬
sammlung glaubt diese Erklärung der Öffentlichkeit unter
voller Verantwortung unterbreiten zu müssen.

Daß Gott unser gesamtes Deutschland nicht verläßt,
nachdem er uns so weit gebracht, ist einer meiner Glau¬
benssatze, von dessen Wahrheit ich fest überzeugt bin
wenn er auch nicht im Katechismus stehl.

Bismarck.

Der Gott , der Sonnen kreisen läßt
und hält den Halm im Sturme fest,
dir nah , doch nie zu schauen,
er wird nicht immer betten dich,
doch in der Not erretten dich:
du darfst ihm wohl vertrauen.

_ M . Greif.

Lette Milt «.

SnaiMtts.

Wien,  28 . Jan (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 27 . Januar 1916, mittags:

Uusstscher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern ließ die Kampftätigkeit allgemein nach Bei

O s l a v i j a brachte unser Geschützfeuer noch 50 Über¬
läufer ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In allen Teilen Montenegros herrscht, ebenso wie im

Raume von Skutari völlige Ruhe . Der größte Teil der
montenegrinischen Truppen ist entwaffnet . Die Bevölke¬
rung verhält sich durchaus entgegenkommend.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien,  28 . Jan . Anläßstch des gestrigen Geburts¬
tages des deutschen Kaisers fand in der 'evangelischen
Kirche et» feierlicher Gottesdienst statt , dem in Vertretung
des Kaisers der Thronfolger Karl Franz Josef , die hier
weilenden Erzherzöge und Staatswürdenträger und die
Mitglieder der deutschen Botschaft beiwohnten . Pfarrer
hnnmermann hielt die Festpredigt . Die Stadt war fest-
Itch beflaggt . Aus allen Teilen der Monarchie liegen
Berichte über die festliche Begehung des Tages vor.

O Waldhaus en,  28 . Januar. Die Eheleute
Philipp Schweitzer  und Frau Elisabeth geb. Müller
dahier feiern heute ihr - goldene Hochzeit.

A Löhnberg.  27. Januar. Dem Vizefeldwebel
Rudolf B e n n cr von hier , beim Jnf .-Regt . Nr . 83,
wurde vom Fürsten von Waldeck die „Goldene Verdienst-
Medaille " verliehen..

* B o n n , 25. Jan . Die Militärtuchfabriken von
Jos f Ruhr und von C. Lückerath in Euskirchen stifteten
als Kaiser-Wilhelmspende für die geschädigten Kciegs-
te lnehm r aus der Stadt Euskirchen j/50000 Mk. ; die
Firma Ruhr weitere 2( 00 Mk. für die Säuglingspflege
in Euskirchen. - Die Arbeiter des Königlichen ' Feuer¬
werkslaboratoriums in Siegburg haben durch die Nage¬
lung eines Eisernen Kreuzes neuerdings wieder 8400 Mk.
für Kriegdwohlfahrtszwecke aufgebracht , das sind seit
K iegsbcginn bis jetzt überhaupt rund 600000 Mk.

' Jugenheim.  26 . Jan . Heule früh wurde auf
der Erdbebenwarte wiederum ein sehr starkes Erdbeben
im Mat lmeergebiet, dessen Herd etwa 1500 Kilometer
entfernt liegt, am hiesigen Seismograph beobachtet. Der
Anfang der Aufzeichnungeu war 8 Uhr 40 Min . 45 Sek.,
d :s Maximum war nach 5 Minuicn , das Ende etwa
um ' ,„9 Uhr erreicht.

Worms.  24 . Jan . Frhr . v . Heyl spendete der
Nationalstiftung für Hinterbliebene gefallener Krieger
20 000 Mark , den vereinigten Wormser Frauenvereinen
16 000 Mark , und dem Kreisfrauenverein für die Land-
gem' inden ebenfalls 15 000 Mark.

* Duisburg,  25 . Jan . Die deutsche Maschinen
bau -Akt.-Ges. stiftete abermals 25 000 Mark für Kriegs¬
fürsorgezwecke.

* Königsberg,  25 . Jan . Der Ostpreußenoerein
in New York spendete 25 000 Mark für ostprenßische
Flüchtlinge.

' B u d a p e st , 27. Jan . (T . U ) In Siebenbürgen
herrschte gestern ein starkes Erdbeben . In Abrudbanya
wurde gestern gegen 8 Uhr 35 Minuten ein heftiger Erd-

Nr . 436 —439 liegen auf.

en I
«■« bh!

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 18.
Laurentius Koch aus Obertiesenbach bisher vermißt,verwundet.

Landsturm -Jnfonterie -Regiment Nr . 20.
Unteroffizier Christian Stamm aus Laubuseschbach

f an seinen Verletzungen Kriegs -Lazarett 129.
« - Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 118.
August Nagelbach (9. Komp .) aus Langhecke gefallen.

2. Landwehr -Pionier -Kompagnie des 18 Armeekorps
Hermann Bausch aus Weinbach leichtv.

MitWk Mttndlei).
Wetteraiisstitzten für Samstag, den 29. Januar.
Vielfach neblig und nur zeitweise aufheiternd , sonst

trocken. Wärmeverhältnisse wenig geändert.

MW Milte.
Evangelische Kirche. Sonntag, den 30. Januar,

predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr . 24 und 45 . Kindergottesdienst . Lied : Nr. 121 der
Kinderharfe . — Der Naihmittazsgottesdienst fällt wegen
auswärtiger Vertretung aus. — Die AmtSwoche hat
Hofprediger S che er er.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6 Uhr;
Kiiegsandacht . — S a m 8 t a g 5 Uhr : Beichtgelegenh.;
6 Uhr : Salve . — Sonntag?  Uhr : Beichtaeleaheit'
8 Uhr : Frühmesse ; 9"/. Uhr : Hochamt mit Predigt:
nachm. 2 Uhr : Andacht . — Während der Woche hl.
Messe um 7 Uhr ; Montag und Donnerstag  eine
zweite hl. Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 4.46, Samstag mor¬
gens 8.30, nachm . 3.30, abends 6 06.



Statt Karten.

Todes -Anzeige.
Heute verschied sanft nach längerem Leiden in der Klinik zu Giessen mein innigst geliebter Gatte , unser treu¬

sorgender Vater , Bruder , Neffe, Schwager und Onkel, der

Fürstlich Solms Braunfels ’sche Hofrat

Hermann Herz
Stadtverordneter u. Kreisdeputierter, Mitglied des Kommunallandtages,

Ritter hoher Orden
im 46. Lebensjahre.

Weilburg, Limburg, Oberlahnstein, Frankfurta. M, den 27. Januar 1916.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Dora Herz geb. Kettel.

Die Beerdigung findet in Weilburg Sonntag , den 30 . Januar 1916. nachm. 3 -/z Uhr von der Friedhofs-Kapelle aus statt.
Kondolenzbesuche dankend verbeten

Bekanntulllchiiug
betreffend die Verordnung über Enteignung , Ablieferung
und Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmten
Metallgegenstände aus Kupfer , Messing und Rein¬
nickel

Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den be¬
troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge¬
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1. Februar bis
I. März , Dienstags und Freitags nachmittags
von 2 bis 5 Uhr in dem Viehhof, Langgasse, Eingang
an der Schloßschmieve entlang , zu den festgesetzten Üb?r-
nahmkpceisen ohne Emzelaufforderung zu geschehen. Es
ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaltene
Gegenstände ohne weiteres abzuliesern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten, enteigneten
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangs¬
weise eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsllbertragung auf
den Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der
Verordnung betroffenen Gegenstände , nebst Übernahme¬
preisen, sowie Ablieferung von nicht beschlagnahmten
Gegenständen wird jedem Beteiligten auf dem Stadtbüro,
Zimmer Nr . 4, ausgehändigt.

Die Auszahlung des Übernahmepreises findet sofort
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind
nach der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen
seitens der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg,  den 24. Januar 1916.
Der Magistrat.

MdIIngen auf Das„Mim laortlatt“
Mi für Maro und Umacoend)

für die Monate Februar und März
werden von den Postanstalten und Landbriefträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendors,
Attenkirchen. Aumenau , Aulenhausen , Blessenbach, Eubach,
Dietenhausen , Drommershausen , Edelsberg , Elkerhausen,
Essershausin , Freiensels , Gaudernbach . Gräveneck, Hassel¬
bach, Heckholzhausen, Hirschhausen , Kirschhofen, Laubus-
Eschbach, Löhnberg , Lützendo f , Merenberg , Möttau.
Niedershausen , Odersbach , Philippstein . Seelbach . Sel¬
ters , Waldhausen , Weinbach , Weilmünster , Weyer , Wir-
belau und Weilburg stets entgegengenommen.

Die Expeottion.

ledjnmgen
empfiehlt

jff . Zipper , O: m. b. U.

Bekanntmachung
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird hiermit

untersagt , bis auf weiteres Kupferbleche , die zum Be¬
decken von Dächern gedient haben , und kupferne Dach¬
rinnen . sowie Abfälle davon anzukaufen.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden, so¬
weit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind , nach § 9 Ziffer „d" des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestraft.

Frankfurt (Main ), den 22.  Januar 1916.
Der Kommandierende General des 18. Armeekorps:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

MarkSuppen - 100 Stück
.. r f 0(X) „ lt

wuriel io00
Eier - Ersatz  25 ., Beutel „
1 Beutel gleich 50 „ „ „

4 Eier 100 ., „ „
V o l l - Ka  s f e e- 1 in ^ -Psd .-Packung .,
Ersatz „Mokkor" 9 " " " "

Versand ab Leipzig  durch Postnachnahme.
Nährmittelhaus „ Germania " Leipzig -Möckern.

Auch sehr lohnend für Hausierer.

1.75
7.50

12.50
1.85
3.60
7.00
1.20
3.00
8.50

Jüngeres , reinlichesMädchen
nach Gießen gesucht.
Zu erfrag , i. d. Exp . u . 1164.

Möbliertes Jitttnrr
z. verm . Näh .i. d.Exp .u .1152.

Lehrt ing
der die Gärtnerei erlernen
will , gesucht.

Hoflieferant Jacobs.

Zum 15. Febr . ein
ordentliches

Licuftuiädchen
gesucht.
Näheres in der Exp .um . 1158.

Einen zuverlässigenKnecht
zu 2 Pferden sucht

Brauerei Göbel,
Niedershausen.

Lehrling
für s 0 sort oder zu Ostern
gesucht.1.Stildorger Lnsmhw,

K. Brehm ._

Die neuen

Woläile
vorrätig in der

BuWMllUgH. ZiM K. Ill.b. §.

Heimarbeit.
Hohen dauernden Nebenver¬
dienst erhalt u Damen durch
Anfertigung leichter reizen¬
der Kandarveite «. — Muster
und Proip kt aegen Einsen¬
dung von 40 Pfg . in Marken.

K. Hd. Mentwich, Erfurt.

Heute e i n g e t r 0 s f e n :

UiiekiM/ße
HproiUn

bei Georg Lommel.

Bullen -Verkauf.
Der hiesige

Gemeinde-Bulle
schwer und gut genährt , steht zum!

^ kauf. Schriftliche Offerten mit dec Aii!
schrift „Bullenverkauf " wolle man bis zum Montag
den 31. Januar d. Js . , nachmittags2 Uhr bei der
Unterzeichneten einreichen, wo alsdann die Eröffnung dff
Gebote staitfindet . Der Zuschlag bleibt Vorbehalten ..W

O d e r s b a ch , den 25. Januar 1916.
Dor «, Bürgermeister»

— - - — 1

Gewerbeverein l
Samstag , den 29 . Januar abends 8l/a Uhr 8

der Aula des Gymnasiums

MeeMWe ftricgsuMi
" t

Lichtbildervortrag des Herrn H Leusch-Wiesbade
„Unser Kindenönrg , der Uefreier Hstpreußens.
Schkußltück: „Unser Kaiser im Film ."
Die Kapelle des Gymnasiums hat die Freundlich^

mitzuwirken,
Eintritt frei ; doch werden Spende « für das»

Rote Kreuz am Eingang gern entgegengenommas
Der Vorstand

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesaV
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilitärverhültW
anzugeben

Motorenfabrik Oberursel A
Oberursel bei Frankfurt a. M.

Aufforderung.
Alle , welche an die verstorbene Wtw . Adolf Eh8

Heumann zu Waldhausen noch Forderungen , sowie»
jenigen , welche noch Zahlung an dieselbe za leisten haU
werden hierdurch aufgefordert , solche bis zum 1. Feb^
einzureichen, resp. zu bezahlen.

Später eingererchte Forderungen können nicht dem
sichtigt werden.

Waldhausen,  den 26. Januar 1916.
Der Vormund:
Kerm. Sennkauv'
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